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Von der geographifdi-politildien Erklärung der Stadt- 
gefthidite aus gewinnen alle gefdiiditlidien Vorgänge 

einen neuen Inhalt und Hellen lieh eindrucksvoller dar, 
als wir lie bisher beurteilen konnten. War fihon die Tat- 
fache des Forums Germanum auf dem Domhügel eine 
Entdeckung, die manches Rätfel lösbar werden ließ, fo 
gewinnen von der gleichen Stellung aus die heute noch 
erhaltenen Architekturen eine neue Sinngebung, die ge- 
eignet ift, nicht nur für Worms, fondern allgemein neue 
f ragen aufzuwerfen und neue Antworten zu fliehen. 

Man hat lieh daran gewöhnt, das reichgelchmückte Süd- 
portal des Domes als Hauptportal zu bezeichnen und 
dem befcheideneren Nordportal nur die felbftverftändliehe 
Rolle eines Zuganges zum Dom zuzuerkennen. Seitdem 
die Kunde von dem Königspalalt auf der Nordfeite wieder 
eindringlicher in unfer Bewußtfein getreten ift und auch 
der Bilchofshof in feiner Hauptfunktion als Reichspalatium 
erkannt wurde, ordnet lieh auch der Dom in diefen 
größeren Zufammenhang ein. 

Wie die Saalftiege als die Freitreppe zu dem großen 
Saal der Reidistage die Bedeutung des feftlichen Zuganges 
zu cliefer Stätte politifiher Entfcheidungen und königlicher 
Zufammenkünfte bildet, fo ift das Nordportal die ent- 
fpreefaende Stelle, die als Hoheitsportal in die Hallen des 
Domes führt. Zwilchen diefen beiden Portalen entfaltete 
lieh der höchfte Glanz der Aufzüge der deutlchen Früh- 
gefchichte, der Salier- und der Hohenftaufenzeit bis zum 
fpäten Mittelalter. 

Die Frage nadi der einft verwirklichten oder geplanten 
architektonifdien Geftaltung des Portals ift noch nicht 
geklärt. Ardiitekturrefte deuten auf eine monumentale 
Anlage oder Planung diefes Bauteiles hin. Wenn wir auch 
in diefer Hinficht das Ergebnis weiterer Forfchungen und 
vor allem der Bodenunterfuchungen auf der Schloßplatz- 
feite abwarten müflen, fo bildet das Portal felbft doch 
wefentliche Anhaltspunkte für die Rekonftruktion einer 
großartigen Ausfthmückung, die einft diefes Portal ge- 
funden hatte. 

Es ift einwandfrei überliefert, daß in dem Raum, der 
von den beiden geknickten Säulen über dem Portal be- 
kränzt wird, und delfen oberer Bogenabfchluß lieh im 
Mauer werk noch zeigt, der Wortlaut der Freiheitsurkunde 
Friedridi Barbarolfas vom Jahre H84 auf eherner Tafel 
feierlich angebracht war. Diefe Urkunde bezog fich auf 
die Befreiung derWormfer Bürger von der bis dahin zu 
zahlenden hohen Abgabe im Erbfall und bedeutete im 
tieferen Sinne eine Befreiung der Bürger von der Hörig- 
keit ihrem Herrn gegenüber. Sie beftätigte gleichzeitig die 
Privilegien früherer Kaifer,fo daß fie geradezu zur Magna 
Charta der Stadt Worms wurde, und das zu einer Zeit, 
in der die Stadt den Gipfel ihrer Macht und Herrlichkeit 
zu erfteigen fich anßhickte. 

Daß es fich hierbei nicht nur um eine ftädtilche Ange- 
legenheit handelt, fondern um einen reichspolitifchen Akt 
von hoher Bedeutung, geht aus der Ausfihmückung des 
Tympanons hervor, der in reichem ornamentalem Schmuck 
nicht nur den thronenden Chriftus mit den Apolteln Petrus 
und Paulus,den beiden Schutzpatronen des Domes,fondern 
auch einen Text trug, der, heute noch teilweife lesbar, nun 
feit 700 Jahren nicht nur den Ruhm der Stadt, fondern 
geradezu den Inbegriff des mittelalterlichen Reidis- 
gedankens wiedergibt. Diefer Text lautet nach der in der 
Zornichen Chronik überlieferten Fällung folgendermaßen: 
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SIT TIBI WORMATIA LAUS HING ET FRUCTUS HONORIS, 
QUOD PIA, QUOD PRUDENS, QUOD BENE FIDA MANES, 
A CENSU CAPITUM SIS LIBERA MUNERE NOSTRO, 
LIBERTATE FRUI DIGNA FRUARIS EA. 
DIGNA BONA LAUDE SEMPER WORMATIA GAUDE. 
TE MIHI SACRA VIT CRUX, TE MIHI LUCRE DICAVIT. 
TE SIT TUTA BONO WORMACIA PETRE PATRONO. 
Von nun an blühe dein Ruhm und deine Ehre, o Worms, 
Weil du tapfer, klug und treu dich bewähreft. 
Von der Erbabgabe habe ich dich in königlicher Huld befreit. 
Würdig der Freiheit follft du ihre Früchte nun ernten. 
Hohen Ruhmes wert folltt du frohlocken, o Worms. 
Dich bat das Kreuz mir geweiht, 
In des Reichtums Fülle hat es dich mir gefchenkt. 
Sicher feift du unter dem Schutz deines guten Patrons Petrus. 

Die Infchrift ift fo gefaßt, daß der Kaifer gleidifam ihre 
Worte fpricht. Sie verkündet den Einklang zwilchen geift- 
licher und weltlicher Macht und bildet eine königliche 
Botfchaft, die der Stadt Worms eine Reichsfunktion nach- 
rühmt, eieren Kenntlidunachung an diefer exponierten 
Stelle des Reichsforums geradezu ein politilches Programm 
darftellt. Wenn nichts mehr erhalten wäre als diefe eine 
Infchrift, fo würde fie allein genügen, um für diefes Portal 
die Bezeichnung „Königsportal” zu rechtfertigen. Man 
foll fie, da fie noch in allen ihx-en Teilen erkennbar ift, auf- 
frilchen zum Ruhm der Stadt und als eines der Beweis- 
ftücke für ihre gefchiditliche Milfion. 



Bte &itarfiügel l)es !©ormfcr ©omes aus t>em 13* 0aljr^unbert 

©on ©r. Jfrtciin^ JW. (Jllcrt 

Die berühmten Altarflügel, von der örtlichen und all- 
gemeinen Kunftgefihichte als „aus der.lohanniskirdie 

in Worms flammend” bezeichnet, die feit über 50 Jahren 
als Leihgaben der Domgemeinde im Mufeum der Stadt 
Worms aufgeflellt waren und die Bewunderung der Be- 
fucher erweckten, find in der letzten Zeit nicht nur wiffen- 
fchaftlich neu erklärt, fondern auch Befitzveränderungen 
unterworfen worden, die es notwendig machen, die bis- 
herigen Ausführungen zu ergänzen1. 

Diefe Altarflügel befanden fich nach glaubwürdigen 
Zeugniffen in der Johanniskirche vor dem Dom. Bei dem 
Abbrudi diefer Kirche im Jahre 1807 wurden fie in den 
Dom felbfl gebradit und bei Beginn der großen Wieder- 
herftellungsarbeiten vor50 Jahren in das damaligePaulus- 
mufeum überführt. 

Nun find wir über die Altäre der Johanniskirche recht 
gut unterrichtet. Unter ihnen befindet fich kein Altar, auf 
den die Heiligen der Altarflügel (Petrus, Paulus, Nikolaus, 
Stephanus) paffen. St, Johann hat nie einen derartigen 
Altar befelfen2, fo daß anzunehmen ift, daß die in diefer 
Kirche aufbewahrten Altarflügel nicht in der Funktion 
eines Altars Händen, fondern irgendwie da eine fpäte 

kaifern ihre Reichstradition aufs hödifle entwickelt. Worms 
war ein Mittelpunkt abendländifiher Kultur und Politik 
geworden. Er dokumentierte fich in der unerhörten Pracht 
des Forums Germanum und des vollendeten Domes. Es 
gibt keine Bedenken, auch die Entflehung der Altarflügel 
in den Raum der Stadt Worms felbfl zu verlegen und fie 
als letzte Zeugnilfe Wormfer Kunfifehaifens in der Zeit 
um f 200 in die Kunftgefihichte einzuführen. Diefe Zeit ift 
in Worms fo groß entfaltet, daß man endlich dazu über- 
gehen füllte, fie als Faktum anzuerkennen und von hier 
aus die weiteren Schlüffe zu ziehen. Zwifchen HS4, dem 
Jahr der Proklamation Barbaroffas an die Stadt, und 1234, 
der Hochzeit Friedrichs II. in Worms, liegt der Höhepunkt 
der hohenfiaufilchen Kultur in Worms, ln diefe Zeit fällt 
nicht nur der herrliche Königschor des Domes, fondern 
audi die Errichtung des Hochaltars mitfeinenTafelbildern, 
die daher bis in die Nähe des Jahres 1200 zurückgeführt 
werden müffen. Faft ein halbes Jahrtaufend zierten diefe 
Tafeln den Oftchor des Wormfer Domes, bis das Jahr 1689 
die Vernichtung aller Wormfer Kunftfcfaätze brachte. Wie 
durch ein Wunder find diefe beiden Altarflügel der Zer- 
flörung entgangen, fei es, daß fie reditzeitig in Sicherheit 

bildmäßige Unterkunft gefunden hatten. Ein Altar, der 
die Heiligen Petrus und Paulus auf der Hauptfeite (Innen- 
feite) der Flügel zeigt, ift nach allen Überlieferungen nur 
in dem Dom felbfl vorhanden und zwar als Hodialtar. 
Nirgends fonft ift ein Altar Petrus und Paulus in Worms 
nachweisbar. Die beiden Außenheiligen Nikolaus und 
Stephanus haben auch anderwärts Altäre. In ihrer Zu- 
fammenftellung fcheinen fie audi nur wieder auf den Dom 
bezogen werden zu können, weil hier diefe Heiligen in 
zwei befonderen Kapellenbauten, Nikolaus im Süden und 
Stephanus im Norden, verehrt wurden und in den kathe- 
dralen Raum einbezogen waren. Es gibt daher für die 
urfprüngliche Aufftellung des Altars, zu dem die beiden 
Altarflügel gehörten, nur die eine befriedigende Erklärung, 
daß fie zu dem Hochaltar des Domes gehörten, wie er 
um 1200 nach der Vollendung des Baues in der Hohen- 
flaufenzeit aufgerichtet wurde. Durch diefe neue, von 
maßgebender Seite anerkannte Thefe8 gewinnen diefe 
Tafeln eine weit über das kunftgefchichtliche Interefle 
hinausgehende Bcdeutungals letzte Dokumente der groß- 
artigen Domauslchmückung der Hohenftaufenzeit. In diefer 
Zeit hatte nicht nur die Stadt den Höhepunkt ihrer Macht 
erreicht, fondern auch im Bund mit den Hohenftaufen- 
1 Vgl. ErnftWörner, Kunftdenkmäler im Großherzogtum Hellen, Kreis 
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gebracht werden konnten, fei es, daß fie aus unbekannten 
Urfachen vom Feuer nicht erfaßt wurden. Bei der nun 
folgenden Neugefialtung der Ofldiorausflattung durch 
Balthafar Neumann hatten diefe altertümlichen Tafel- 
bilder keinen Platz mehr an der alten Stelle oder fonftwo 
in dem in barocker Pracht erftrahlenden Dom. Überlebens- 
große Freiplaftiken der Heiligen Petrus und Paulus fetzten 
am neuen Hodialtar die alte Überlieferung fort. Die alten 
Hügel wanderten daher in das vor dem Dom flehende 
Johannisbaptiflerium, wo fie nicht als Altar, fondern ledig- 
lidt als Ichmückendes Beiwerk ein Obdadt fanden. Fall 
100 Jahre blieben fie im Schutz diefer Kirche. Doch audi 
hier traf fie wieder die Not, als im neuerlichen Einbruch 
der Franzofen diefe Kirche im Jahre 1807 der Verfteigerung 
und dem Abbruch verfiel. Wieder wurden durdi einen 
unbekannten Zufall oder durdi die Fürforge eines unbe- 
kannten Kunftfreundes diefe beiden Altarflügel gerettet 
und fanden erneut eine Zuflucht im Dom felbfl, wo fie im 
nördlidien Querf'chiff aufgehängt wurden und wieder faft 
100 Jahre lang ohne fonderliche Beachtung verblieben. 
Erft bei Beginn der großen Domwiederherftellung um 
tSQO wurden fie, um fie der Gefährdung durdi die viel- 
fältigen Bauarbeiten zu entziehen, als Leihgabe der Dom- 
gemeinde in das damals neu entfiandene Mufeum des 
^Formfer Altertums Vereins gebradit und im Paulusmufeum 
aufgeflellt. Von hier wanderten fie mit den Mufeums- 
beftänden vor 9 Jahren in das Andreasltift, wo das 
„Mufeum der Stadt Worms” fein endgültiges Heim er- 
halten hatte. 

Hier trat nun das Verhängnis ein, daß die beiden Altar- 
flügel als letzte bewegliche Befitzflücke der Domgemeinde 
als Pfänder für eine reftliche Baufdiuld der großen 
Domwiederherftellung in Anfpruch genommen wurden. 
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